
Die Seniorenbühne Zürich  
begeisterte die Maurmer Senioren 

DDaass  eeiinnzziiggee  LLaaiieenntthheeaatteerr  iimm  
KKaannttoonn  ZZüürriicchh,,  ddaass  vvöölllliigg  oohhnnee  
SSuubbvveennttiioonneenn  aauusskkoommmmtt,,  iisstt  ddiiee  
SSeenniioorreennbbüühhnnee  ZZüürriicchh  ooddeerr  kkuurrzz  
SSZZ  ggeennaannnntt..  UUnndd  ddaass  nnuurr,,  wweeiill  
aallllee  MMiittssppiieelleerriinnnneenn  uunndd  --ssppiieelleerr  
oohhnnee  GGaaggee  aauuffttrreetteenn..  AAuuss  rreeiinneerr  
SSppiieellffrreeuuddee  bbeeggnnüüggeenn  ssiiee  ssiicchh  
mmiitt  ddeerr  AAHHVV..  DDiiee  äälltteessttee  SScchhaauu--
ssppiieelleerriinn,,  ddiiee  ggeeggeennwwäärrttiigg  aauuff  
ddeerr  BBüühhnnee  sstteehhtt,,  iisstt  8888jjäähhrriigg..  EEiinn  
rreecchhtteerr  JJuunnggbbrruunnnneenn  mmuussss  ddaass  
TThheeaatteerrssppiieelleenn  sseeiinn..  

Am letzten Seniorennachmittag 
(am 17. April) war die SZ bereits 
zum sechstenmal in der Looren 
zu Gast und spielte das heiter-
besinnliche Stück „S goldig 
Hochsig“. Nebenbei gesagt, 
auch der Verfasser des Dialekt-
stückes war einer aus den eige-
nen Reihen. 

go. Vorhand auf! Die Bühne ist 
ein bürgerliches Zimmer in lich-
ten Pastellfarben, mit einer gro-
sen Tür in den Garten und ei-
nem Vogelkäfig, Friedestrasse 
13. Jemand spielt Klavier. Eine 
heile Welt. Die Handlung beginnt 
friedlich und harmonisch: Das 
Jubelpaar Doorli und Hermi He-
diger bereitet sich auf das gros-
se Fest vom Sonntag vor. Es ist 
Freitag. Ihre Putzfrau Poili Mä-
gerli hängt Girlanden auf. Der 
Heiri und der Kari vom Ornitolo- 
gischen Verein - Maur - und die 

Amalie und Frau Dr. Gloria No-
bel vom Frauenverein erkundi-
gen sich nach Wünschen. Doch 
dann schlägt eine Bombe ein: 
Stasi, Doorlis Schwester kommt 
an und übernimmt die Putzregie 
im Hedigerschen Haushalt. Der 
Putzteufel fährt in alle Ecken und 
gerät ausgerechnet an die ehe-
malige Offizierskiste von Hermi. 
Lauter grusigs, undefinierbares 
Zeug findet sie darin. Vor allem 
aber ein Foto, das den angese-
henen Hausherren und alt Bank-
verwalter mit einem hübschen 
Mädchen auf dem rechten Knie 
und einem auf dem linken zeigt, 
und eine Postkarte von Zäzilie - 
man höre und staune. Hermis 
Klavierlehrerin hatte doch eben 
diesen Namen - auf der diese 
von zärtlicher Wiedersehens-
freude spricht. Das ist zuviel des 
Guten, so meint wenigstens Sta-
si. Doorli ist ungläubig. Doch ihre 
Schwester drängt sie zur Abrei-
se, um das Fest platzen zu las-
sen. Die beiden sittenstrengen 
Töchter von Pfarrer Pestalozzi 
wollen ihre Männer Mores leh-
ren. S Goldig isch gschtorbe, 
stellt Pöili markant fest. Allge-
meine Verblüffung und Verwir-
rung ist die Folge. 
Mittlerweile ist es Samstag ge-
worden. Pöili möchte sich an die 
letzten Vorbereitungen machen. 
Die ersten Gäste trudeln ein. Die 

Lokaleitung würdigt das grosse 
Ereignis. Doch leider.... 
Glücklicherweise kommt das gu-
te Ende doch noch zustande: 
Doorli und Stasi haben sich auf 
dem Weg zum Bahnhof ver-
kracht und kehren einzeln wie-
der um. Die Missverständnisse - 
ja um solche handelt es sich - 
um die Indizien aus dem Offi-
zierskoffer  - klären sich. Die 
Klavierlehrerin Zäzilie Frööli 
spielt zum Tanz auf. Hermi 
schenkt seinem Doorli eine Ro-
se. Diese findet das Vertrauen in 
ihren Schatz wieder. Das Fest 
kann beginnen. 
Kräftiger Beifall erfüllt den voll-
besetzten Loorensaal. Die 
Schauspielerinnen und -spieler 
können zufrieden sein. Ihr Spiel 
kam sehr gut bei den Altersge-
nossen an. Das Echo war leb-
haft. Zwar sprühten die Darstel-
lerinnen und Darsteller nicht vor 
Temperament. Das wäre auch 
unnatürlich gewesen, bei einem 
Durchschnittsalter von über 75 
Jahren. Leicht unterkühlt, den-
noch lebendige Spritzigkeit, das 
war das Motto. Reiche Lebens-
erfahrung drückte sich aus, ge-
spickt mit geflügelten Worten. 
Besonders Stasi und ihr Mann 
Jean erwiesen sich als wandeln-
de Sprichwörtersammlungen. 
Wie pflegte doch unser Vater in 
solchen Situationen zu sagen? - 
Ach ja....Irren ist menschlich. 
Das gilt übrigens bis ins hohe Al-
ter. Fascht wäre s Goldig 
gschtorbe. 
Zum Glück kann Hermi nun den 
letzten Nagel für die Girlanden 
einschlagen. Allen Unkenrufen 
zum Trotz wird am Sonntag die 
pastellfarbene gute Stube von 
Festlärm erfüllt sein.  


